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Einladung zum Rbonnemenf.
Zum Abonnement auf die „Schcoeizer. Kirchenzeitung"

joden mir angelegentlichst ein und bitten unsere teerschaft,
'n freundes- und Bekanntenkreisen für weitere Verbreitung
des Blattes zu wirken. Unsere Tage drängen zum Zusam-
nienschluss der kirchlichen Kreise, uon Geistlichen und Caien.
Denselben will die „Schweiz. Kirchenzeitung" eine die wich-
tigsten Gebiete umfassende Reuue sein, und sie wird es,
dank der zahlreichen ITlitarbeiterschaft, die zur Aussprache
drängt, nach in oermehrîem niasse werden, sofern ihre stete
Entwicklung und Erweiterung durch zahlreiche neue freunde
ermöglicht werden.

Cuzern. Redoktion und Verlag.
Ansichtssendungen erfolgen bereitwilligst. Wir bitten

"ni Einsendung beziigl. Adressen. - Reue Abonnenten
grhalten die „Schweiz. Kirchenzeitung" bis Aeujahr gratis.
Bestellung beliebe man an die „Expedifion der Schweiz.
Kirchenzeitung in Cuzern" zu richten.

"K
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Ein Kunstwerk über die Kunst.

«s/ -Cfc.sc// /r// /c mit ästhetischer Vorschule
Einleitung zur Geschichte und zum Studium der

^Menden Künste, von Dr. P. A1 b e r t K u h n, O. S. B.,
fofessor der Aesthctik und klassischen Literatur. Die
Erke der bildenden Künste vom Standpunkte der
^schichte, Technik, Aesthetik. Drei Bände in sechs
Abbänden. Mit 5572 Illustrationen, wovon 4590 im

Text und 982 auf 272 ein- und mehrfarbigen Beilagen.
ihsiedeln, Waldshut und Köln a. Rh. Druck und Ver-

der Verlagsanstalt Benziger & Co., A.-G., Typo-
j^aphen des Heiligen Apostolischen Stuhles, päpst
"Ties Institut für christliche Kunst. Neuyork, Cincin-

Chicago, Benziger Brothers. 1909.

I.

ko ^ Ulbert Kuhns allgemeine Kunstgeschichte

C* bnir in der unabsehbaren Fülle der modernen

übg^'^ratur vor wie ein Dombau, der in stiller Grösse

Vol/ ^ Eläusermeer einer Stadt mit all seinen wert-
Und unschätzbaren Einzelheiten emporragt. Der

Grundcharakter dieser Kunstgeschichte ist die harmoni-
sehe Verbindung nüchterner, klarer Wissenschaftlichkeit
in bezug auf das Wirkliche, Konkrete der Kunstwerke,
die ja das Objekt der Kunstgeschichte sind, mit idealer,
philosophischer, psychologischer, auch individuell gepräg-
ter Auffassung, — und wiederum ein bester Einklang
einer staunenswerten Literaturkenntnis mit ausgiebigster
eigener Anschauung, die sich der Verfasser auf vielen
wiederholten Reisen erobert hat, — endlich das Zu-
sammentreten geistiger Grosszügigkeit der Kiinstlerart,
stoffbeherrschender Ordnung des langjährigen Professors,
genauester Einzelarbeit des sprichwörtlich gewordenen
Benediktinerfleisses des Ordensmannes und einer ge-
wissen Unmittelbarkeit des modernen Menschen — zu

einer Lebensarbeit, zu einem Werke. Dazu kommt
eine unvergleichlich grossartige und allseitig künstlerisch
bildnerische Ausstattung durch die Verlagshandlung Ben-

ziger & Co. So wird das Ganze in der Tat zu einemi

Kunstwerke über die Kunst.

Die Methode P. Albert Kuhns verbindet ein Drei-
faches. Mit den Modernen hat er der historischen Auf-
fassung und Betrachtung ausgiebig Raum und Recht

gegeben. Der Verfasser führt uns in das Werden der
Kunstwerke, sowie der einzelnen Kunst- und Stilformen
ein. Er zerreist nicht das feine Adernetz, das Welt-,
Religions-, Kultur- und Kunstgeschichte tausendfach ver-
bindet. Er deckt es vielmehr auf. Ja, er lässt lebens-
frisch die Werke der Kunst aus dem Boden der Zeit
herauswachsen. Auch die in mancher Hinsicht sehr be-

grüssenswerte Trennung der Geschichte der drei bilden-
den Künste ist doch wieder in einem gewissen Sinne
im Rahmen der Architekturgeschichte in ein geistiges
Ganzes verbunden. Mit der historischen Betrachtung
verbindet sich eine ganz vorzügliche ästhetische, in der

vorangestellten ästhetischen Vorschule, in den ästheti-
sehen Einleitungen und Exkursen, sowie in der ästheti-
sehen Wertung einzelner Kunstwerke. Das Kunstwerk
aber ist nicht bloss durch die leuchtende Idee und die

Gemütswelt des Künstlers bedingt, sondern auch durch

den materiellen Stoff, die Mittel, die Werkzeuge, die

äusseren Bedingungen des Ortes und des Zweckes.
^

Darum bespricht der Praktiker Kuhn weit mehr als dies

sonst in Kunstgeschichten der Fall ist, auch die Technik

des Kunstwerkes.
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So leitet er an zu einem umfassenden billigen Urteil
und gibt wertvolle Winke für praktische Erstellung Und

Restauration von Kunstwerken.
Durch die Kunstgeschichte Kuhns weht tiefreligiöser

christlicher Geist, der nicht deklamiert, aber beseelt und
verklärt. So wird das Werk zu einem neuen Beweise
einer gewissen Superiorität katholischer Gottes- und

Weltanschauung auch in bezug auf Kultur und Kunst.
Schon aus diesen allgemeinen Gründen möchten wir
in dieser Probenummer der „Kirchen-Zeitung" weitesten
Kreisen von Privaten, Lesezirkeln, Bibliotheken, Institu-
ten, Vereinen, besser situierten Familien die Subskription
oder den sofortigen Ganzkauf dieses einzigen Werkes!

für die kommende Weihnachtszeit dringend empfehlen.
Wir gratulieren bei dieser Gelegenheit dem; hoch'-

verdienten Benediktinergelehrten — zu seinem nahen-
den siebzigsten Geburtstag (den 24. November) : möge
trotz des vorgerückten Alters fortdauernde Geistes-
frische und Unermüdlichkeit dem rastlosen Arbeiter
Inoch recht lange bewahrt bleiben. Schon bereitet Pater
Albert Kuhn wieder eine Neuausgabe seiner „Roma"
vor. Wir fügen aber doch auch die Bitte an : Pater A.
Kuhn möge nicht durch Ueberarbeit seine kostbare Kraft
allzusehr in Anspruch nehmen. Wir bedürfen seiner
noch auf lange.

In einer nächsten Nummer werden wir auf einige
Einzelheiten des grossen Werkes eingehen. A. M.

Ferienbilder.
Mosaiken von einer Reise zum Eucharistischen Kongress in Köln.

VII. Des päpstlichen Delegaten Rheinfahrt
zum eucharistischen Kongress in Köln.

Die Augusttage von 1909 und 1786.

(Fortsetzung.)

Die milde Stärke Pius' VI. siegte nach den ver-
geblichen Versuchen Klemens' XIII. unci Klemens' XIV.
Durch die Vermittlung des Erzbischofes Klemens Wen-
zestaus gelang es dem Papste, den geistigen Urheber
Bischof Nikolaus von Hontheim' 1778 zum Rückruf zu

bewegen. Bei Hontheim war nicht die Verweltlichung,
wohl aber eine falsche theologische Erziehung, eine
auf unkirchlicher Grundlage sich entfaltende missver-
standene Irenik und ein gewisser Geistesstolz Ursache
ider Verirrung. Es m[ochte Hontheim ernst sein mit
der Wiedervereinigung der Protestanten. Er hatte als

Resultat seiner Studien die Ansicht gewönnen: es sei

dies nur möglich durch die Beschränkung der Papst-
rechte. Er hatte aber seine mit grossem Eifer be-

triebenen Studien im Geiste van Espens begonnen und

fortgesetzt. Ja, ihm waren die Gallikaner noch zu

zurückhaltend. Gewisse energische Reformversuche be-

züglich Palliengelder und Annaten waren wohl berech-

tigt. Aber der Geist Hontheims war unkatholisch.

Nichts ist gefährlicher als eine Irenik, die die volle

katholische Lehre und das! lebensfreudige katholische
Leben abschwächt. Gerade der Ireniker muss der

gewissenhafteste Beachter aller Aeusserungen des kirch-
liehen Lehramtes sein, von der dogmatischen Entschei-

dung bis zum Index. Aber er muss vom Vollicht der

katholischen Lehre, von ihrem Tiefgehalt und ihrer

Weitherzigkeit aus die Anknüpfungspunkte suchen. —

Hontheim starb 1790, ausgesöhnt mit der Kirche. Doch

die Wellen seiner Geistesrichtung waren unterdessen

durch den Einfluss der verweltlichten und einseitig

politischen Kurfürsten mächtig ins praktische und öffent-

liehe Leben emporgebrandet.
Die Revolution zeigte clen gegenkirchlichen Geist

in seiner ganzen furchtbaren Grösse. Hirten und Herde

schlössen sich im katholischen Geiste wieder enger

zusammen. Der Zusammenbruch irdisch - politischer
Herrlichkeit förderte das Erwachen des Geistes des

Christentums. Eine Restauration des kirchlichen Sinnes

begann allmählich : es ist ein langer Stromlauf von da

bis 1870 und in die neueste Zeit.
Die Romantik zeigte — wenn auch vielfach wölken-

haft und unklar — ein Idealbild der Kirche aus frühe-

ren Zeiten. Das zog die Geister mächtig an.

Brückenbauer erstanden, die von den seichten Ufern

des Rationalismus zurück zu dem' Frühlingslande des

kirchlichen Lebens heimführten. Trug auch der eine

und andere dieser Männer die Eierschalen der Zeit, die

ihn geboren hatte, noch auf dem Rücken, so war ihr

Gesamtwerk doch eine Riesenarbeit im katholischen

Sinne. Ich nenne den grossen Bischof Sailer. Einzelne

hatten sich ganz frei gemacht. Ich erinnere an die

pastorale Idealgestalt (des heiligen Klemens Hofbauer

zu Wien.
Es kam das Kölner Ereignis von 1837. Erzbischlof

Klemens August von Köln trat mit der ganzen Begeiste-

rung eines katholischen Bischofes für die Rechte der

Kirche ein. Als er gefangen auf die Festung Minden

geführt wurde, brach ein ganzer Rheinstrom katholischer

Begeisterung in den deutschen Landen aus. „Gottlob,
sie brauchen Gewalt."

Das einzige Wort: Gör res, spricht Bände, wenn

wir rückwärtsblicken und vorwärtsschauen. Ich brauche

ihn hier nicht zu schildern. Was dieser Journalist, Po''"

ti;ker, Pragmatiker und Mystiker gewirkt, war gross

mächtig. Das eigene einstige Ringen befähigte ihn noc

mehr, Führer und Leuchte der Ringenden zu sein. E®

blieb auch ein lebendiges gèistiges Zukunftskapital, von

idem auch die Neuzeit noch zehrt.

Aus Köln und München wehte Frühlingswind durch

die Lande.
Der Dichter Joseph Eichendorff schreibt in seiner

Literaturgeschichte: „An dem Kölner Ereignis: sich sei

besinnend, in der herben Schule des Hohnes und der

Verfolgung erwachsen und gestählt, erstand übe'
r a s c h e n d eine unsichtbare Macht, etwas, das

niemand erfunden, geführt oder geordnet, das die

mantiker träumten und selber nicht hatten, eine
: a t h o 1 i s c h e Gewinn un g." (Geschichte der
i'nnfi nti I I 4 ni«"n 4)1** f to ..1, I ,1 I O 11 \/O IItischen Literatur Deutschlands, herausgegeben von

Dr. Kosch, Sammlung Kösel, Seite 535—538.)

Wiedergeburt des katholischen Lebens.

Wiedergeburt der Dichtung, der Kunst, der

tischen, der sozialen Tätigkeit aus dem' vollen ka

sehen Lebien.

oli"
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Die Zeit schritt vorwärts. Mit ihr die Kirche.
Die ordentliche und ausserordentliche religiöse

Volkserziehung am Rheine machte grosse Fortschritte,
toh nenne neben der gewöhnlichen Arbeit des Welt-
Und Ordensklerus nur die blühenden Jünglings- und
Männerkongregationen — und für die neuere Zeit den
Volksverein.

Was sagen nicht alles die ungefähr zu gleicher Zeit
wirkenden Bischöfe von Vicari in Freiburg, Riiss in
Strassburg, Weis in Speyer, Qeissel in Köln, Martin in
Paderborn, Müller in Münster, Melchers in Osnabrück
und andere!

Das Vaticanum wirkte erst wie ein gewaltiger Sturmi
gewitterhaft. Stürme schlagen Wunden und bringen Ver-
'liste. Ich erinnere an die Bonner Ereignisse, an die
grosse altkatholische Gürzenichversamimlung zu Köln
1872 usf. Der Frühlingssturm aber erweckt neues Leben.
Wie Sonnenlicht nach dem' Gewitter wirkten die dog-
m at isc h en Aufklärungen und Entscheidungen des Kon-
*>ls über den Glauben, über die Voraussetzungen des
Glaubens gegenüber dem Materialismus, Rationalismus,
Pantheismus, über Kirche, kirchliches Lehramt und Papst-
ton. Das kirchliche Leben glich einer durch Gewitter-
stürme erfrischten Landschaft. Eine Wohltat des Vati-
Canums von unerm'esslicher Bedeutung war das klare
herausstellen der Zusammenhänge und Unterschiede von
Natur und Uebernatur. Scharf betont das Vaticanum,:
der edle Menschengeist, der gesunde Menschenverstand
kann vordringen bis zur Erkenntnis des Daseins eines
Persönlichen Gottes. Das Konzil beleg-t sogar denjenigen
^'t dem Kirchenbanne, der dieses heilige Recht der
Vernunft bestreiten will. So verkündet die Kirchenver-
Sammlung: die Religion der Offenbarung hängt nicht
"i der Luft: die Uebernatur baut auf der Natur. Dann
enthüllt das Kortzil der modernen Welt wolkenlos die
grosse, unvergleichliche, geschichtlich glänzend erweis-

®re Tatsache desi Lebens Jesu: es weist hin auf die
siegreichen Beweise für die Gottheit Jesu, auf die Stif-
tlinig einer lehrarntlich unfehlbaren Kirche durch den

ottmenschen Jesus. Die Kirchenversarnmlung ver-
Scheucht die gallikanischen und febronianischen Nebel
toto auch die Opportunitätsbedenken mancher Zeit-
genossen. Sie zieht die letzten Folgerungen aus der
grossen Trilogie: Christus — Kirche — Papst: es hat

ein heiligen Geiste und uns gefallen : euch die lehramt-
che Unfehlbarkeit des Papstes bei feierlichen Ent-

So
Hungen in Glaubens- und Sittensachen zu verkünden,

o dürfen wir kurz die herrliche dogmatische Konstitu-
h des Konzils zusammenfassen. Eine neue Blume

Wir
^

unter Gewitterstürmen unversehrt und unversengt
Paume der Kirche aufgeblüht: die Lehre von der

barkeit des Papstes. Sie war aber aus der Eigen-
des Baumes gesprosst. Wir hätten — um mit dem

cn Vinzenz von Lerin zu sprechen — aus dem Wachs-
des einmal ausgesäeten Weizens Christi und der

ostel, von der Lehre Jesu auch die Frucht des
cizens eingeerntet, das: Dogma. (Vinzenz von Lerin,

Cap. '30 zu Anfang um das Jahr 434.)
Das Vaticanum hatte aber auch scharf und klar

Ulç- Vw
cge gezeigt, auf denen die grossen Tatsachen und

Wahrheiten, welche es verkündete, zum Innenbesitz des
Menschen werden.

Die lichtvolle Definition des Vaticanums über den
Glauben ist eine wahre Wohltat für die moderne Welt.

Die Kirche ist nicht ein Haus mit verschlossenen
Fensterladen, in dem man sich vor dem stürmischen:
„Warum?" der modernen Wissenschaft fürchtet.
Kirche und Theologie vermögen auch vor dem Forum
der Vernunft die Wege und Merkmale der Offen-
barung siegreich zu erweisen. Der Glaube selbst aber
nimmt die übernatürlichen Wahrheiten nicht an, weil
das natürliche Licht der Vernunft sie durchschaut, son-
dem einzig und allein wegen der Wahrheitswürde,
Wahrheitsfülle und Wahrheitsmacht des sich offenbaren-
den Gottes, der weder täuscht noch selber getäuscht
werden kann (propter auetoritatem ipsius Dei revelan-
tis, qui nee falli nee fallere potest).

Das ist der machtvolle tiefste und reinste Beweg-
grund katholischen Glaubens. Dieser hatte wiederum'
die Volksmassen und namentlich auch ungezählte
Scharen der Männerwelt aus dem Volke und aus den
Kreisen der Hochgebildeten ergriffen. Man betrachtete
den Glauben wieder als Wahrheitsdienst im höchsten
Sinne des Wortes.

Und aus diesem Boden und aus diesem Funda-
mente und aus dieser Wurzel sprosst auch immer —

wenn der Mensch nicht einseitig und heuchlerisch
bleib! — frühlingsfrisches christliches Leben. (Vergleiche
Trid. fides est initium salutis fundamentum et radix
oinnis iustificationis, Römerbrief IL Teil und Jakobsbrief.

Man hatte Pius IX. eine Kerze bringen müssen, da

er die beschlossene Konstitution über die Unfehlbarkeit
des Papstes in der Peterskirche verkünden sollte: ein

furchtbares Geiwitter ging über. Rom; und über die

Basilika nieder.
Es war wie eine Prophezeiung der Stürme des

Altkatholizismus und des Kulturkampfes.
Doch diese Stürme einigten und reinigten die

Katholiken noch mehr.
Die politische Partei des' Zentrums verteidigte in

ebenso glänzender als weiser Art die Rechte der Kirche
und arbeitete zugleich positiv kulturell an den vater-
ländischen Aufgaben des neuen einen Reiches. So

wurde das Zentrum zugleich zu einem religiösen Samm-

lungsherd für die Jungmanns'chaft, ein Förderungsmittel
zum engern Zusanimenschluss der gläubigen Kreise der
Männerwelt.

Nach dem Kulturkampf setzte wieder die neu-
organisierte und vertiefte Seelsorge ein und eine viel-

verzweigte soziale Arbeit der Katholiken.
Das waren und sind die Wege des Umschwunges

von 1786 bis 1909 "in den Rheinlanden.
So vermögen auch Wellenschläge des' Modernismus

oder leise Anfänge desselben das katholische Kraftleben

nicht zu stören.
Alle diese Tatsachen erklären uns auch die Auf-

richtigkeit und Innerlichkeit der Begeisterung des deut-

sehen Volkes für Christus, Kirche und Papsttum, wie

sie in den Tagen von Köln zum überraschenden äussern

Ausdruck kam. — — — — —



Wir waren längere Zeit vor dem Kardinalsschiff in
Köln angelangt.

Der Kardinal selbst wurde von ungezählten Hundert-
tausenden, die stundenlang gewartet hatten, am Ley-
stappel, wlo sich Flaggenmast an Flaggenmast, Fahne

an Fahne, Girlande an Girlande reihte und von w|o

eine stilvoll modern geschmückte Via triumphalis bis

zum Dome zog, empfangen. Das Domkapitel begibt
sich auf den Landesteg. Unter dem Prachtbaldachin
schreitet Delegat Vannutelli zu der Ehrenpforte am
Sassenhof. Zehn Meter hoch ragen die turmartigen
Pilonen. Sie sind mit lebenden Blumen und Pracht-

flaggen geschmückt. Zwischen ihnen hängt ein fest-
lieh purpurroter, von der Tiara gekrönter Baldachin,
von welchem reichflutende krepprote, goldbordiertel
Plüschbehänge auf die Seitenwerke hinunter fallen. Hier
begrüsst Kardinal Fischer von Köln den Kardinallegaten
im Narnen der Kirche Deutschlands', Oberbürgermeister
Wallraf im Namen der Stadt Köln. Vannutelli antwortet
und segnet tiefgerührt.

Nun fällt die Festmusik ein. Die Hochglocken des

Domes singen und summen. Durch eine ungezählte
Menschenmenge zieht der römische Kardinal durch die
schönsten Tore der Welt in den deutschen Dom zum
ersten Segen und zur ersten Abendandacht.

Es wäre eine Freude, dieses Schauspiel zu schil-

i'dern, wenn nicht noch viel Grösseres zu. schildern wäre.

(Fortsetzung folgt.) zL /W.

Francesco Ferrer und die Revolution
in Barcelona.

Die Protestkundgebungen gegen die Verurteilung
und Hinrichtung des spanischen Revolutionärs Fran-

cesco Ferrer, die in den letzten Wochen wie ein Lauf-
feuer von Stadt zu Stadt, von Land zu Land gingen
und überall einen tiefgehenden Hass' gegen die katho-
lische Kirche zum Ausdrucke brachten, sind eine

symptomatische Erscheinung ernsten Charakters und

grosser Tragweite. Sie offenbaren eine Menschenklasse,
die fähig und willens ist, mit dem' Christentum auch

dessen ganze Kultur schonungs- und verständnislos in

den Staub zu treten. Wir dürfen daher an dieser Er-

scheinung nicht ohne weiteres vorübergehen; vielleicht
lässt sich das Uebel noch abwenden, wenn es rechtzeitig
erkannt wird und die geeigneten Mittel gegen dasselbe

in Anwendung kommen.

In den Tagen vom! 25. bis 29. Juli war ein Teil
von Katalonien, vor allem die Hauptstadt Barcelona,
der Schauplatz schwerer revolutionärer Störungen. Sie

gingen von einem Teile der Arbeiterschaft aus und

richteten ihre Spitze zunächst gegen den spanischen

Feldzug in Nordafrika. Darum' verhinderten die Hafen-
arbeiten die Verladung von Munition für die Truppen;
auch suchte man die Eisenbahnzüge anzuhalten, welche

Reservisten zu den Einschiffungsplätzen befördern soll-
ten. Aber bald nahm' die Bewegung einen viel all-

gemeinern und bedenklichem Charakter an. Es wurde
der Generalstreik erklärt, Eisenbahn- und Telegraphen-

Verbindungen nach Barcelona fielen der Zerstörung an-

heim, die streikenden Scharen plünderten die Magazine,
auch wandte sich ihre Zerstörungswut ganz besonders

gegen Kirchen und Klöster, deren eine ganze Anzahl

nadi Vertreibung ihrer Insassen in Brand gesteckt wur-

den. Mehrere Personen wurden getötet; herrliche Kunst-

werke und Bibliotheken vernichtet. Die Bevölkerung der

Stadt und Provinz, obwohl an sich ein unruhiges und

gegenüber Kastilien stets, zur Auflehnung geneigtes Volk,

verhielt sich grösstenteils ruhig, auch weite Kreise der

Arbeiterschaft in dem industriereichen Vororte Barce-

lonetta, die sogar gegen die einbrechenden Vandalen

ihre Kirche mit Erfolg schützten. In einigen Haupt-

Strassen der Stadt Barcelona hatten die Aufrührer Barri-

kaden errichtet und von diesen, sowie auch vom' Volks-

hause her, wurde auf die zur Herstellung der Ordnung

einrückenden Truppen ein lebhaftes Feuer unterhalten,

Es gelang indessen der bewaffneten Macht nach etwa

dreitägigem Kampfe, den Aufstand zu unterdrücken und

die Ruhe wiederherzustellen.

Man hat viel nach den Beweggründen der Erhebung

gefragt. Man suchte sie erst in dem' Volksunwillen gegen

den Feldzug; aber die Reservisten traten weitaus an

den meisten Orten willig die Reise an. Man sprach von

dem' grossen wirtschaftlichen Rückgange Kataloniens un

speziell Barcelonas, welchen der Verlust Von Kuba un

der Philippinen nach sich zog. Aber gerade das Mini"

sterium Maura hat sich bemüht, durch Anbahnung vo"

engern Handelsverbindungen mit überseeischen Ländern

der Industrie Barcelonas wieder einen Markt zu ver-

schaffen. Und was hat die Niederbrennung der Kirchen

und Klöster mit dem; wirtschaftlichen Niedergang
tun? Man sagt, das Volk sei unwillig gewesen darüber,

dass manche Klöster, um sich den Lebensunterhalt zu

verdienen, sich industriell betätigten und dadurch m

den Laien in Konkurrenz traten. Es mag daran etwas

sein, aber jedenfalls war infolge einer schon lange be

triebenen Hetze die Vorstellung von dieser Konkurrenz

viel grösser als die Wirklichkeit. Es ist eine Speziah <

der Sozialisten, die Geistlichen und Klöster als -^us

sauger des armen Volkes hinzumalen. Damit kommen

wir dem wahren Grund der Bewegung näher. Di®

Leiter derselben benützten die teilweise vorhanden®

Unzufriedenheit wegen des Krieges zu einem anarch)

sehen und direkt gegen die Kirche gerichteten Verstoss-

Dass die Revolte anarchistischen Charakter hatte,

ergab sich auch aus, den Verhören der Gefangenen

Manchen Führern des Aufstandes war es gelungen

nach Frankreich zu entkommen; andere hielten s

pcCO
versteckt. Unter diesen letztern war auch France
Ferrer, wie sich herausstellte der bewusste Ans'
und Leiter der Revolution. Man suchte durch

Berichte in der Presse glauben zu mächen, ders ^habe sich Ins Ausland geflüchtet; aber der spam^^
Generalanwalt Hess sich nicht täuschen und verba

^
Ferrer in Allella, als derselbe durch seine JVlai re

^

auf der Banca dTspania in Barcelona einen Scheck P

^
sentieren liess^ Ferrer wurde nach Montjuich go

und wie die andern gefangenen Aufrührer vor

Kriegsgericht gestellt. Vierzig Tage dauerte die
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suchung, bei der mehr als siebzig Belastungs- und Ent-
lastungszeugen abgehört und, wo es nötig war, mit dem'
Angeklagten konfrontiert wurden. Wer ist Ferrer? —
Und wie kommt es, dass in ganz. Europa sich Ver-
Sammlungen zu seiner Ehre versammeln?

Francesco Ferrer hatte brave, religiös gesinnte
Altern, von Idenen er eine gute Erziehung erhielt; er
dachte sogar einige Zeit daran, Priester zu werden.
Er mus'ste sich indessen dem Erwerbsleben zuwenden
Und wurde Kondukteur auf der nordspanischen Eisen-
bahn. Hier scheint er durch Lesung schlechter Schrif-

den Glauben verloren und sich der Freimaurerei
^geschlossen zu, haben. Er kam nach Paris und er-
hielt hier als Lehrer der spanischen Sprache eine An-
Stellung beim' Grand Orient. Dort war er schon da-
*uals als Anarchist bekannt. Doch zählte er Schüler
•auch in (kirchlich gesinnten Kreisen; SO' ein Fräulein
Meunier, bei ;dem> er sich so beliebt zu machen ver-
stand, dass sie ihn zum' Erben eines wertvollen Grund-
Stückes bei Paris einsetzte. Er hatte ihr die Absicht
^•"öffnet, ein grosses A^yl für "verlassene Kinder zu
eröffnen und unter* anderm ihr eine schöne Mutter-
£°ttesstatue zum Geschenk gemacht. Sie starb schon
zwei Monate nach jener Erbeinsetzung. Ferrer gelangte
ui den Besitz eines Vermögens von über 700,000 Fr.
Und kehrte damit nach Barcelona zurück. Diese Stadt
'st der Zentralpunkt der spanischen Freimaurerei. Hier
ui öffnete er nun wirklich eine Fortbildungsschule, aber
Vilich in (seiner Art, die „neue Schule", wie er sie

selbst nannte, wo halberwachsene Knaben und Mäd-
Uieu zu vollständigen Atheisten und Anarchisten heran-
gebildet und mit glühendem! Hasse gegen die Kirche

Klöster, sowie gegen die bestehende staatliche
•"dnung erfüllt wurden. Es ist merkwürdig, dass die
^g'erung von Spanien diese Schule bestehen Hess,

^Wohl man ganz gut um' dieselbe wusste. In der
Oche vom 25. bis zum 30. Juli haben nun die von!

Ufrer herangezogenen jungen Leute ihr Probestück' ab-
EUegt und zwar, wie die Untersuchungsakten klar aus-
p^isen, unter der persönlichen Führung ihres Meisters

errer, der inzwischen auch einen schwunghaften Buch-
ficiel mit anarchistischen Flugschriften betrieben hatte,

erstes Ziel war überall die Vernichtung der Kir-

d/" Klöster und von den letztern hauptsächlich
Jenigen, die durch Unterricht oder anderweitige

Mfeleistung sich des armen Volkes annahmen. Sie
en der Revolutionierung der Massen Hindernisse

den Weg, darum ruussten sie fallen. So wurden in
urei "T' agen in Barcelona und dessen Vorstädten 48

ürtv^" "-'"d Klöster in Asche gelegt und 130 Personen

beb gebracht. Die Bevölkerung kannte den Ur-

^
ei dieser Greuel und forderte dessen Bestrafung.

Idie^' trat eine geheime Macht für denselben in
ranken : die Freimaurerei. Sie suchte erst die

'"den über seinen Aufenthalt in die Irre zu führen.

]
^as misslungen war, wurde keck seine Schuld ge-

^
"guet und er selbst als Freund der Volksbildung und

p ^ bumanen Aufklärung des Volkes in der liberalen

rieht (ganz Europa gepriesen. Und als die Ge-
® "i Spanien sich dadurch nicht aufhalten Hessen,

die Beweise für die tatsächliche Mitwirkung Ferrers
(bei der Revolution zu sammeln und auf Grund der-
selben das Todesurteil zu sprechen, da wurde ein Sturmi
der Entrüstung entfesselt, um die Bestätigung des Ur-
teils zu hindern oder doch durch den König Begnadi-
Igung zu erwirken. Es half nichts. Ferrer wurde am!
1Ö. Oktober in der Festung Montjuich bei Barcelona
erschossen. Nun ein Wutschrei, ein Protest durch die
Reihen der Anarchisten, Sozialisten und Liberalen aller
Schattierungen mit wenigen Ausnahmen. In mehrern
Städten Italiens wiederholen sich die Attentate von Bar-
celona: in Neapel, Rom, Pisa, Livorno wird Feuer an
die Kirchen gelegt, Priester werden getötet, Bischöfe
bei ihrem Erscheinen mit Steinwürfen 'verfolgt. In Paris
kommen 50,000 Manifestanten in blutigen Konflikt mit
der Polizei, der mehrern Menschen das Leben kostet.
Ueberall werden Verwünschungen gegen Kirche und
Klerus, gegen Spanien und dessen von den Jesuiten
beherrschte Regierung laut. Es ist, als ob halb Europa
wahnsinnig geworden wäre. Waruml all das? — Weil
eines der Häupter der geheimen Macht des Umsturzes'
getroffen wurde, das die kirchenfeindlichen Bestrebun-

geri besonders auf dem Gebiete der Schule auch in
andern Ländern reich mit Geldmitteln unterstützte. Es

gelang dieser geheimen Macht, die öffentliche Meinung
zu fälschen, das's Ferrer als Märtyrer der Gedanken-
freiheit, als Held der Humanität verherrlicht wurde
und sogar Monumente ihm zu Ehren errichtet werden
sollten. Man warf der spanischen Regierung vor, einen

Justizmord begangen zu haben, und die Welt glaubte
es. Und nun werden die Akten des Prozesses veröffent-
licht, welche dartun, dass Ferrer in jedem zivilisierten
Staate dieselbe Verurteilung hätte finden müssen. Es

ist in hohem Masse beklagenswert, dass auch in un-
serer Schweiz die Begriffe von Sitte und Recht durch
den Hass gegen die katholische Kirche so weit getrübt
werden konnte. Die Leiter und Kinder der Kirchq
wissen zwar aus den Worten ihres göttlichen Stifters,
dass Misskennung und Verfolgung zu jeder Zeit mehr
oder weniger ihr Los sein werden : „Eritis odio omni-
bus propter nomen meum", und dass gerade hierin
vielleicht das bestimmteste Merkmal ihrer Wahrheit ist.
„Wenn ihr von der Welt wäret, würde die Welt in
euch das, was das ihrige ist, Heben; so aber hasst euch
die! Welt, weil ihr nicht von der Welt seid." Aber trotz-
dem müssen solche Erscheinungen auch uns mit
Schrecken und Besorgnis erfüllen, weil für tausende
von unsterblichen Seelen schwere, fast unüberwindliche
Gefahren sich offenbaren, und weil die Kirche auch die
Aufgabe hat, der Menschheit die Güter der christlichen'
Kultur zu retten, welche, falls die Gesinnungen eines

Ferrer in den Massen einen Widerhall finden, im Ab-

grund einer neuen Barbarei versinken, einer Barbarei,
die schlimmer ist als jede bisherige, weil jeder Zügel,

den die Religion den menschlichen Leidenschaften an-

legt, ausgeschaltet wird. Es hat sich in diesen Tagen

wieder leuchtend gezeigt, wo der Wall gegen die ein-

brechende Sturmflut allein gefunden wird, bei jener

Kirche, welche die Verheissung hat: „die Pforten der

rlölle werden sie nicht überwältigen". Hoffen wir, dass
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auch die weltlichen Mächte und alle diejenigen, denen

an der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und
Sicherheit etwas gelegen ist, einsehen, dass man die
'Kirche und ihre Institutionen nicht der Verachtung und
{dem! Hasse preisgeben kann, ohne selbst dabei sich'

der grössten Gefahr auszusetzen. F. S.

Das Ideal des Arbeiterpräses.
(Schluss.)

Die dritte Eigenschaft des Arbeiterpräses möchte
ich bezeichnen mit dem Wort Charakter. Es schliesst
dieser Begriff eine Reihe von Vorzügen ein, die sich

im Bilde eines geistlichen Vereinsleiters zur Harmonie
vereinigen müssen, von Vorzügen, die dem Jünglings-,
Gesellen- und Arbeiterpräs'es in gleicher Weise eignen
sollten. Das Ziel all dieser Vereine besteht darin, christ-
liehe Charaktere heranzubilden. Da aber ist die Grund-
bedingung des Erfolges', dass der Erziehende selbst ein

ganzer Charakter sei. Die Strahlen, die aus dem einen
Wort Charakter hervorleuchten sollen, heissen Pünktlich-
keit, Selbstbeherrschung, Umsicht, Ueberlegenheit.

Der erste Schlüssel zum Erfolge heisst Pünktlich-
keit. Sei auf die Minute pünktlich' bei Sitzungen, bei

Versammlungen, bei sonstigen verabredeten Zusammen-
künften. Trotz aller Pünktlichkeit des Präses wird dann

noch die vis inertiae der Mitglieder manch fatalen Streich

spielen. Wie sähe es aber aus, wenn der Leiter selbst

nicht pünktlich wäre. Jahrelang fortgesetzte Pünktlich-
keit wird Schule machen, wird ein still aber mächtig
wirkender Erziehungsfaktor werden für den ganzen Ver-
ein und wird reichste Früchte tragen. Also fort mit allem
Schlendrian! Dann Selbstbeherrschung. Wie der

Vater im Familienkreise und wie der Lehrer in der Schule,

so steht der Präses im' Vereine als das Vorbild aller da.

Hundert Augen sind auf ihn gerichtet, vertrauensvoll,
aber auch kritisch. Sie sehen genau zu, ob er sich be-

herrschen kann, im Reden, im Behandeln der Fragen
und der Menschen, im Leiten von Versammlung und

Kommission, im Trinken, im Urteilen über Zeitereignisse
und Strömungen. Forma gregis facti ex animo, — dieses

tiefe Wort des heiligen Petrus möge ihm darum ganz
und voll gelten. Er muss gleichsam sagen können durch

sein ganzes Verhalten, durch seine gesamte Lebens-

führung: Lernet von mir demütig und sanftmütig s'ein

von Herzen; lernet von mir nur einen Eifer, nur eine
Leidenschaft zu kennen, den Eifer, die Leidenschaft für
Gott, für seine heilige Kirche, für das Heil der Seelen.

Wenn darum einem Menschen gründliche, gediegene
Aszese not tut, dann ist das der Präses eines sozialen!

Vereines. Und 'es ist sicher auch eine von den Ursachen

der Unfruchtbarkeit sozialistischer Programme und Be-

strebungen der Umstand, dass man in jenem Lager
dieser herzumwandelnden Aszese keine Achtung schenkt.

Selbst die Totalabstinenz kann einem Arbeiterpräses

grosse, unschätzbare Dienste leisten. Nie vergesse er

auf seinem schönen Posten das unfehlbar wirksame

Apostolat des guten Beispieles. Exempla trahunt. Sein

Beispiel kann viele sonst verkümmernde Seelen retten.
Dann weiter zeichne er sich aus durch Umsicht, durch

Liebe zum Kleinen. Aus lauter Kleinigkeiten setzt

sich {unser christlich-soziales Wirken zusammen. Wie

schön hat P. Seiler in Zürich über die Macht des' Klein-

sten gesprochen. Diese Liebe zum Kleinsten ist einör

der mächtigsten Kulturfaktoren. Welch einen grossarti-

gen Beweis hiefür liefert uns beispielsweise nur die

Genossenschaftsbank. Der erste christlich-soziale Verein,

der vor zehn Jahren in unserem Lande gegründet wurde,

hat in dieser edlen Liebe zum Kleinen eine Sparkasse!

für seine Arbeiter und Arbeiterinnen geschaffen, um »o

die Ersparnisse des kleinen Mannes in ein gemeinsames'

Reservoir zu leiten und zugleich eine Schule der Cha-

rakterbildung mitten in die Organisation hineinzustellen-

Aus jener bescheidenen Kasse ist unsere heutige schwel-

zerische Genossenschaftsbank herausgewachsen, die be-

reits mit einem eigenen Kapital von über fünf Millionen

Franken arbeitet und dieses Jahr — dem vierten ihres

Bestandes — einen Umsatz von sechzig Millionen vef-

zeichnet, — ein grossartiger Triumph der Liebe zum

Kleinen. Und um: die herrliche Institution der Genossen-

schaftsbank flicht sich wie ein schöner Kranz eine ganze
Jjp

Reihe von Unterstützungs- und Hülfskassen für
Krankheit, das Alter, die Arbeitslosigkeit und andere

Heimsuchungen des Arbeiters oder der Arbeiterin,
alles Werke, die aus jener Umsicht, aus jener Liebe

zum Kleinen geboren sind und die zu ihrem' Gedeihen

dieser Umsicht und Liebe stets neu bedürfen.

Es braucht Charakter, um in all diese Kleinigkeit"
das einigende Band der grossen Gedanken hineinzubrm

gen ; und Umsicht ist notwendig, um all die Kassel,

die Kurse, die Institutionen auf die Höhe zu bringe"

oder auf der Höhe zu erhalten ; Umsicht ist nötig,

mit feiner Witterung das herauszufühlen, was an jeder"
allem

hat-
Orte dem Vereine am meisten frommt, was er vor

zu kultivieren, wohin er sein Augenmerk zu richten

Diese Umsicht, verbunden mit der demütigen, still

kenden Liebe zum Kleinen ist eine schönste Frucht

Charakters und zugleich eine Pflanzstätte echten ^
rakters.

Zum Charakter gehört endlich die Ueberlegoj^
he it. Der Präses soll über dem Vereine "stehen,

soll mit souveräner Kraft des Geistes und des Herz

den Verein ruhig aber entschieden dorthin lenken,

hin der Kompass der christlichen Sozialreform zeigt-

darf nicht zum Parteimann herabsinken, sondern m"

über den Parteien stehen, Konflikte gleich in ' '

^Keime auflösen, hier mahnend und warnend, dort

^hebend und stärkend, hier beschwichtigend und dort

geisternd auf sein Volk einwirken. Besonders in ®

^
len Vereinen tauchen bisweilen die Schatten der ^
gogie und des Terrorismus auf. Der überlegene
lässt sich von ihnen nicht bemeistern, sondern berneis

sie. Diese Ueberlegenheit setzt freilich zwei Fa

notwendig voraus: ein sicheres, durch fortwähle _
Studium von Theorie und Praxis stets frisch blei

Wissen und einen durch ernste Aszese gestählten ^er-
Zum Ideal des Arbeiterpräses aber gehört diese

legenheit so notwendig wie die Krone zum tfaut"^
Noch sei kurz die vierte Eigenschaft

welche den Arbeiterpräses zieren soll, — es ist das
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bet. All unser Wirken in den Arbeiter- und Arbeiterin-
•Benvereinen ist doch zuletzt Pastoration, Pastoration für
die Industriewelt des 19. und 20. Jahrhunderts. Alles
«christlich-soziale Wirken und Arbeiten ist in seiner Wur-
zel und in seinem Ziele Rettung unsterblicher Seelen.
Darum spielt das Gebet dabei eine wichtige Rolle.
Manche meinen in ihrem' oberflächlichen Denken: Ja,
Was haben denn Gewerkschaften, Genossenschaften, Kas-
sen, Haushaltungskürse zu tun mit der Religion? Sie

vergessen, dass hinter diesen Dingen als ergreifender
Hintergrund das zeitliche und ewige Wohl von Hundert-
tausenden, ja von Millionen steht, dass die grossen Fra-
gen der Weltanschauung tief in all diese kleinen Dinge
hineinspielen, dass mit ihnen ein wesentliches Stück
Christentum und Sieg oder Niederlage der Kreuzesreli-
gion verbunden ist. Ja, die christlich-soziale Bewegung
Unserer Tage Stellt eine Art Kreuzzug dar; ein Kreuzzug
S^gen die unchristlichen Ideen, welche das Wirtschaft-
liehe und soziale Leben heute in ihren Bann ziehen
Wollen und bereits gezogen haben; ein Kreuzzug auch
2ür Rettung jener Menschen, welche in Gefahr stehen,
diesen Ideen zum Opfer zu fallen, des schwer bedrohten
yierten Standes. Ein Kreuzzug aber bedarf vieler und
inniger Gebete. Wie manches Anliegen bedrängt das
Herz des seeleneifrigen Präses ; die materielle und
geistige Not so vieler seiner Anvertrauten, so manches,
Was nur ihm allein bekannt ist an Weh und Sorge
seiner Herde. Da mag er wie Moses auf dem' Berge
seine Hände zum Himmel halten und um den Sieg des

uuserwählten Volkes flehen, über Amalek und dessen
Helfershelfer. Wie manches Memento, wie manche Bre-
Vier-Intention entsteigt seinem sorgenden und liebenden
^i®rzen. Der grosse Apostel Wiens, der hl. Klemens
Maria Hofbauer, pflegte auf seinen pastorellen Gängen
durch die Strassen Wiens den Rosenkranz zu beten, und
®elten missglückte ihm dann eine Mission. Zahllose Ge-
fretsopfer sind seit der Gründung unserer Organisationen
zum Himmel emporgestiegen. Daraus erklärt sich auch
der fast wunderbare Segen, der den christlich-sozialen

urmarsch in der Schweiz charakterisiert. Aus den Ge-
eten wuchs der Opfersinn und unendlich viel Gutes.

Ich will schliessen. Arbeiterpräses sein ist eine ar-
Htsreiche, opfervolle, nicht selten schwierige Aufgabe,

ffrur eine Tätigkeit, die wie wenig andere Gott gefällig
'st und ein edles, wichtiges und herrliches Apostolat in
der luodernen Pastoration bedeutet.

St. Gallen. Dr. S c h e i w i 11 e r.

Aus der Gesetzgebung der Kirche.
Auszug aus Heft 17. Litt, apost.: 1. Dem Su-

Peiior der Missionskongregation wird das Amt als
'ektor der „Sodalität von der wunderbaren Medaille"
Ertragen. 2. Die sogenannte Rosenkapelle, die an die

u^ilika S. Maria von den Engeln in Portiuncula an-
uut ist, erhält bezüglich der Votivrnessen alle dem,

Fuiziskanerorden im Heiligen Lande zugestandenen Pri-

^' ^gien. — Epistolae : 1. Der Heilige Vater erlässt an
Präsidenten des Katholikentages in Breslau ein

längeres Schreiben und wünscht dieser Veranstaltung
einen recht guten Verlauf. 2. Glückwunschschreiben an
den Erzbischof von Salerno zu dessen fünfzigjährigem)
Bischofsjubiläum. — S. Congregatio S. Officii verleiht
einem Dankgebet, das für jeden Tag der Woche Gott
in besonderer Weise Dank abstattet, verschiedene Ab-
lässe. Es folgt ein Verzeichnis aller vollkommenen und
unvollkommenen Ablässe der Erzbruderschaft von der
ewigen Anbetung. Durch' Dekret von 1886 kann in wirk-
lieh dringenden Fällen, in denen die Absolution ohne
schwere Gefahr des Schadens oder der Schande für den
Pönitent nicht aufgeschoben werden darf, jeder Beicht-
vater absolvieren. Nur muss er verlangen, dass der
Pönitent in Monatsfrist sich noch an den Heiligen Stuhl
wende. Ganz unter der gleichen Bedingung kann er in

gleichen Verhältnissen auch von der geheimen lrregu-
larität dispensieren. — S. Congregatio Consistorialis.
Durch die Konstitution : „Sapienti consilio" ist die päpst-
liehe Kurie neu geordnet und organisiert worden. In-
folge davon kommen mehrere Kollegien, die bis anhin
unter die Kongregation Propag. f. gestellt waren, unter
andere Kongregationen zu stehen. — S. Congregatio
Concilii entscheidet eine Streitfrage über die Vor-
rechte der Kirche Maria der Grössern als Mutterkirche
in Ajello (Kalabrien). Ferner erlässt die genannte Kon-

gregation ein Dekret über Geistliche, die nach Amerika
und den Philippinen auswandern. In Zukunft dürfen
die Bischöfe Italiens keinem Geistlichen die Discesso-
riales für Amerika erteilen (1), ausser die betreffenden
Geistlichen seien in Wandel und Wirken untadelhaft (2).
In diesem Fall setzt sich der italienische Bischof mit
dem betreffenden amerikanischen Bischöfe in Verbin-
dung (3). Kein italienischer Priester vom orientalischen
Ritus wird in Amerika zugelassen (4). Handelt es sich

nicht um Auswanderung, sondern um eine Reise nach

Amerika aus andern Gründen, so dauert die Erlaubnis
ein Jahr (5). — S. Congr. de Rel. erlässt ein sehr

wichtiges Dekret bezüglich Aufnahme von fremden
Geldern durch religiöse Häuser. Im Jahre 1902 hatte
die gleiche Kongregation ein Dekret gegeben, dass jede
feierliche Profess ungültig sei ohne eine dreijährige
Frist seit den einfachen Gelübden. Wenn nun aus Un-
kenntnis diese Frist nicht eingehalten werde, ist dann
die feierliche Profess ungültig? — Ja. Kann sie als
einfache Profess gelten? — Nein. Sind bei Anlass einer
solchen Profess vorgenommene Verzichte, Schenkungen
ungültig? — Ja. Bezüglich Aufnahme ins Noviziat gibt
die Kongregation folgende Verordnungen: 1. Keiner,
der aus einem Laienpensionat wegen mangelhafter Sitten
fortgeschickt oder 2. aus einem kirchlichen Seminar oder
Kolleg entlassen oder 3. schon aus einem Orden oder
einer Kongregation weggewiesen worden oder mit Dis-

pens ausgetreten ist oder 4. aus einer Ordensprovinz

entlassen, in eine andere sich zu begeben wünscht, kann

ohne besondere päpstliche Erlaubnis zu einem Noviz.iat

zugelassen werden. Leo XIII. hatte festgesetzt, dass kein

Ordensmann zum Subdiakonat ohne ein Jahr, zum Dia-

konat ohne 2 Jahre und zum Presbyterat ohne 3 Jahre

Theologie zugelassen werde, unter Voraussetzung der ge-

hörigen Erfüllung der übrigen Studien. Eine Reihe von
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Fragen gelangte darüber an die genannte Kongregation,
die folgendermassen entschied: Jede Art der Abkürzung
des dreijährigen Theologiestudiums ist verboten, dem:

noch ein viertes Jahr Theologie beizufügen ist. Die
Vorstudien der Theologie sind Philosophie, Gymnasium
und Primarschule. Zum Eintritt ins Noviziat ist not-
wendig: wenigstens vier Jahre Gymnasium und ein AI-
ter von 15 Jahren. Nachher muss das Gymnasium weiter
besucht und das Examen bestanden werden. Im' all-
gemeinen ist ein Privatstudium ohne Besuch eines öffent-
liehen Gymnasiums ungültig. Beim Studium der Theo-
logie, Philosophie und am Gymnasium müssen auch die

Hilfsfächer, nicht bloss die Hauptfächer gelehrt und ge-
hört werden. In den litt, testimon. haben die Ordens-
obern zu bezeugen : Zeit, Dauer, Ort und Art des theo-
logischen Studiums, der Philosophie, des Gymnasiums
und der Primarschule und Ablegung der erforderlichen
Prüfungen. — S. Congr. Prop. f. bestätigt die Konsti-
tutionen der armenischen Mönche. — S. Congr. Rit.
erlässt einen Zusatz zur sechsten Lektion des Offiziums
von der Patriarchalkirche von Portiuncula für die Fran-
ziskaner. Ferner erhält die ganze Kirche ein neues Offi-
zium und ein neues Messformular für das Fegt der hl.

M. Perpetua und Felicitas (4. März), das nun Ritus
dupl. min. gefeiert wird. — S. Romana Rota entscheidet
einen Rechtsfall über Absetzung eines Priesters als De-
kan. — Der Staatssekretär gratuliert einenr französischen
Geistlichen zur Herausgabe eines Buches über den „Mo-
dernisme sociologique", ebenso einem Kapuziner,zu dem

von ihm verfassten Werk : „La santa casa dans l'histoire",
dem Kardinal Vanutelli zum' glücklichen Verlauf des

eucharistischen Kongresses in Köln und einem Professor
im Seminar in Toledo zu dessen Werk über die heilige
Messe. — Unter den neuernannten päpstlichen Haus-
prälaten befindet sich auch der hochw. Herr Professor
Dr. Gisler in Chur.

Nochmals die „Armsünderin".
Ein St. - Korrespondent meint: eine noch längere

Ausdehnung des Literaturstreites in der „Kirchen-Ztg."
könnte langweilen. Er sendet aber doch selber einen
Beitrag. Wir geben auch dieser Stimme Raum, zumal
wir au? dem Leserkreise selbst dringend zur Weiter-
beharidlung ersucht werden. Uns gehen aus dem Leser-
kreise immer und immer Stimmen zu, die lebhaftestes
Interesse an dem Literaturproblem' bekunden. Eben er-
sucht uns auch die „Gral"-Redaktion um Abdruckerlaub-
nis des Artikels in Nummer 39. Die Berliner „Germa-
nia" nimmt ebenfalls zustimmend Stellung. Redaktor
Schnyder im Luzerner „Vaterland" (255, zweites Blatt)
stimmt unserer ernsten Kritik Muths wie unseren Aner-
kennungen und Hoffnungen zu.

St. Mit Hinsicht auf den zurzeit schwebenden
„katholischen" Literaturstreit hat auch die Redaktion der
„Schweizer. Kirchen-Zeitung" bereits im verflossenen
Juli (Nr. 29 der „K.-Ztg.") und neuesten? wieder (in
Nr. 39) zu dem genannten Roman*) Stellung genommen.
In bloss referierender Weise und nur wegen des „au-
diatur et altera pars" möchten wir aus der letztgenannt
ten und sodann noch aus einer weitern Zeitschrift einige

*) Auch bereits in „Wartburgfahrten;'.

Urteile zur Bewertung der „Armsünderin" anführen,
welche vielleicht demi Leser dieses neuen Produktes der
Romanliteratur einen Dienst leisten könnten.

Professor.Mèyenberg wirft (in Nr. 29) dent
Roman respektive der Verfasserin „tadelnswerten.,
pointillistisch'en Ueberrealism'us" vor. —"

„Religiöses und sittliches Gefühl hätten da und dort
Halt gebieten sollen." Er tadelt bei Nanny Lambrecht
„einen oft oberflächlichen Wirklichkeitsblick, der zu

wenig echtes Gold im katholischen Pastoral- und Volks-
leben entdeckt, — ein gewisses Schwelgen in der pessi-
mistischen Realistik". In formeller, sprachlich-stilistischer
Hinsicht werden am' Roman „die alles versarrenden Dia-
lektbäche" getadelt.

Im' Leitartikel „Ferienbilder" (Nr. 39 der „Kirchen-
Zeitung") beschäftigt sich Meyenberg noch eingehender
mit der „Armsünderin". Er gibt zunächst eine Inhalts-
angabe des Romans. Dann führt er zwei Urteile lcatho-
lischer Laien an : dasjenige von Redaktor Schnyder im

„Vaterland" (Nr. 215 1. J.) und jenes von Dr. Cardauns
in der Literarischen Beilage zur „Kölnischen Volksztg. -

Das letztere deckt sich ziemlich mit dem oben angeführ-
ten Meyenbergs in den gerügten Punkten. Die letztern
werden nun noch einlässlicher erörtert. Der Vorwurf
zuweitgehender Realistik wird mit demi Hinweis auf

gewisse Stellen begründet. Der Grundgedanke des Ro"

mans ist künstlerisch und ethisch ein grosser, in
Durchführung sind aber die Schatten- und Nachtseiten
allzu vorherrschend verwendet und es finden sich manche
und starke Verzeichnungen, die mit der Wirklichkeit aU

gespanntem Fusse stehen. Auch der Abschluss des

Romans wirkt unbefriedigend. — Wenn auch der Dia-
lektgebrauch im Roman vielfach begründet erscheint,
überschwemmt er doch da und dort und wirkt störend,
auch gibt die sprachliche Manieriertheit zu sonderbaren
gesuchten Wortbildungen Anlass.

Ich notiere das 'zusammenfassende SchTusS"
urteil Meyenbergs: „Die moderne, pointij'
liert-impressionistische Nacht-, Nieder-
gangs- und Hintertreppen-Literatur m'
ihrem niederdrückend schwülen G e w ö

aller Leidenschaft steht zu einem' grosser
Teil in schroffstem G e g e n s a t z e zur chris
liehen Religion und auch zum n a t ü r 1 i ch e

Sittengesetze. — Nanny Lambrechts' Rom a^
bezeichnet bei aller Grösse des Problem
eine äuss erste Grenze."

Wir haben uns bei diesem Zitat bloss erlaubt, dl,

beiden Sätze ihre Stelle vertauschen zu lassen.
riefNachdem wir die Ausführungen Meyenbergs' in "

„Kirchen-Zeitung" gelesen hatten, kam uns das Maihe
^

des laufenden Jahrganges des „Pastor bonus" ?'
schläft für kirchliche Wissenschaft und Praxis, Drie r

Paulinus-Druckerei) zu Gesichte. In einem dort sic^
findenden Artikel: „Zum ,Hochlands'-Roman ,Armsini
derin' " ist dieses Werk Nanny Lambrechts sehr an

giebig besprochen. Was von den bisherigen Rezeiisc
ten grundsätzlich ausgesprochen wurde, davon gibt ^Artikel im „Pastor bonus" anschaulichere Proben. A

diesen Proben zu schliessen, müssen wir gestehen, da

wir es begreiflich finden, wenn dieser moderne Rf'"!'
einer katholischen Schriftstellerin von manchen Sei

^
ernstlich — abgelehnt wird. Der verehrte Herr sc

Rezensent im „Vaterland" wird gewiss recht haben
der Mahnung, das? grosszügige Meisterwerke der ^mankunst nicht mit kleinlichen Masstäben gemessen V
den dürfen. Der „Pastor bonus" hat nun aber n<

^
unserer unmassgeblichen Ansicht einen durchaus
kleinlichen Masstab an den Roman der Nanny Lambi_
angelegt, sondern einen Masstab, den wohl ohne ^dacht der Prüderie jeder gebildete Katholik wird
legen dürfen. Bei diesem' Masstab und auf dieser W'B
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aber kann die „Armsünderin" schwerlich bestehen.
wir unser Urteil kurz zusammenfassen,

«Wenn „„«r Kritiker im „Pastor bonus",
ass der Roman ,Armsünderin'' ce und deren Durchführung vc

eth"^'"kt verfehlt erscheint;

stö '.sehen Standpunkte, wenn man die vielen an-
ossigen Schilderungen liest; ebenso vom religiösen,enn man sieht, wie die katholische Religion, sonst die

Beb
aller Lebensmächte, in ihren Vertretern und

«Kennern so weniu ihre Kraft dokumentiert und

schreibt
„so müssen wir sagen,

schon in seiner Grund-
vom ästhetischen

dasselbe gilt vom

schliesslich ganz
I, w wenigk der Heldin des Stückes
versagt." —

Fr-, wir bis jetzt in den Besprechungen des in
i

age stehenden Romanwerkes vermis st haben, das

dip Klippe und klare Antwort auf die Frage : kann

emnf
'
i ,^°an ^em gewöhnlichen Volke zur Lektüre

Geh'ii werden? Wenn nicht: können wenigstens!

^ i dete sich an diesem Kunstwerke literarisch erbauen
sch^t^uch die letztere Frage nur mit gewissen Ein-

rankungen bejaht werden dürfte, wäre man versucht
ünks^f^ ' ^ann lassen wir diese Gattung Literatur lieber

»Armsünderin" ist zuerst in der Zeitschrift
In ei«

(Redaktor K. Muth) erschienen. Man sollte
Sch\

Vornanwerke, die sich fast ex professo in den

SchF Niederungen menschlicher Gebrechen und

Ii i
bgkeiten bewegen, passen nicht gerade gut in —

Und
^ ^ ^ Oder haben die betreffenden Künstler

n„L Künstlerinnen vielleicht das „Hochland" zum Kur-brauch bezogen? —-, — —
selh<^ "^ ^ ^ ^ Redaktion. Wir haben uns
der p

genügend ausgesprochen. Eine Volkslektüre ist
bew ul"' literarisch Gebildeten gegenüber
Gec Grosse an dem Roman bei verständiger
Dahp'^" *'^ktüre, die absolut nötig ist, seinen Wert,
notw Kritik das ihrige tun. Sie ist doppelt
gen g, bei Auftreten neuer, gärender Literaturgattun-

''r die Leser und die Schriftsteller.

die ^rächte den mächtigen Realismus der Bibel —
rasch

^''c Nachtseiten des menschlichen Lebens über-
Sonn drastisch schildert, aus denen aber der
natii>.p"f"^afig des Idealen, des Religiösen, des Ueber-

Das
aus einem

unreifen Jugend anstössig sein könnte:
und literarisch tiefer Gebildeten enthüllt

gerade so das wunderbare bräutliche Ver-
tier s' 1

des Alten und Neuen Testamentes,
Christ! ' Mariens zu Gott, zum Messias — Jesus
mit En+ dnziger Grösse. Er liest das Wunderlied
es m n f en und ohne Anstoss. Die Kirche verwendet
tàiélnstJ"eiligsten Momenten und Feiern ihres Gottes
hes her Gerade die literarischen Arten der Bibel —
auch Geistes selbst — geben Masstäbe der Kritik
Geithe!'.menschliche literarische Arten, — schärfste und
^UtorcM^' nach' Geist, Stoff, Grundgedanken der

- _• ' Je nach Alter, Reife, Bildung der Leser, die
er weisen Kritik zu erziehen sind. Sitte und Reli-

aber nie verletzt oder gefährdet werden,
gesproch ^"^enden dieser Masstäbe haben wir schon

IlatürIUi laeaien,
Roi, en immer alles besiegend leuchtet.
Geh; xwählt die Bilder für das Höchste a

denn ^er

haltuis

Von

Homiletisches

Nu^ ^®ehun'gs-Skizzen folgen in der nächsten

Kirchen-Chronik.
Z.«zmz. Horw. Anniversarium für Se. Gn.

Bisch of Leonhard Haas sei. findet statt : in Horw
Samstag den 6. November, 71/2 Uhr.

Totentafel
Am 8. September starb zu Sargans der hochw.

Herr Kaplan Anfo« IFmg/mrf in seinem 79. Altersjahre,
infolge eines plötzlichen Schwächeanfalles, ein frommer,
makelloser Priester, frisch: und kräftig in seinem Auf-
treten, vor allem ein trefflicher Katechet. Er war im|
Jahre 1831 zu Ober-Stadion in Württemberg geboren
und verdiente in seiner Jugend als Landarbeiter das
tägliche Brot; erst in spätem Jahren konnte er sich
dem Studium zuwenden. Er trat in die Diözese St. Gal-
len über, wurde hiei* 1865 Priester,' nach einem kurzen
Vikariat in Flawil Pfarrer in Hemberg und 1867 zu Er-
netswil. Im Jahre 1900 zog er sich auf die Kaplanei in
Sargans zurück.

Am 9. September verschied zu Amsteg in Uri der
dortige Kaplan und Sekundarlehrer Franz Reg/f von
Wassen, geboren den 2. November 1849. Er hatte am'
10. August 1873 zu Chur die Priesterweihe erhalten,
war von 1874 bis 1879 Pfarrhelfer in Spiringen gewesen;
seit dem letzten Jahre stand er auf seinem Posten zu
Amsteg, geachtet und geliebt von der ganzen Be-
völkerung.

Eingelaufene Büchernovitäten.
(For/aa/g-f? /tazFgc. — R«r<?/zs/ö«£n «fer 5äc//e/- a«rf Aara: jEtespra-A-

aage« «nzefer 1F?/Ac, sonaT Wcafsa/amr ßrosr/z/z'ra/ /ö/gzvz.J

Eben geht uns zu : „Moderne Kunst- und
Stilfragen" von Dr. P. Albert Kuhn, O. S. B.,
Verfasser der „Allgemeinen Kunstgeschichte", reich il-
lustriert, 92 Seiten, — ein neuer Beweis der Schaffens-
kraft, von der wir oben sprachen.

Briefkasten der Redaktion.
Decisio M. Wird fest im Auge behalten. Gewiss sehr wichtig.

Ein von M, aus selbst erhobener Grund veranlasst eine kleine
absichtliche Verzögerung. Mehr gerne mündlich.

Inländische Mission.
aj Onfe/ttfüÄe 7909. Fr. cts.

Uebertrag laut Nr. 43: 53,475.40
Kt. Aargau: Merenschwand 150, Obermumpf, Gabe von

R. R- 7 157.—
Kt. Bern: Bourrignon 20, Coeuve 30.50, Lajoux 29.50 80.—
Kt. St. Gallen: Von Ungenannt, aus D 500.—

Berschis 170, Jona 50 220
Kt. Glarus: Lintthal 27! —
Kt. Luzern: Schongau 50
Kt. Schaffhausen: Stein a. Rh 66.—
Kt. Thurgau: Münsterlingen 36, Werthbühl 55 91.-
Kt. Uli: Altdorf: a) Pfarrei 1C00, b) Frauenkloster 20 1,020,—

Attinghausen 270; Seedorf, Frauenkloster 20 290. —
Kt. Zürich: Wetzikon 100. —

56,076.40
Luzern, den 2. November 1909.

Der Kassier: (Check Nr. VII 295) J. Duret, Propst.

A/A? /*« r&r A7/rtoz«7a«g aasg«c/zwfew« or/«' rezeasArtoz
/1/A7;«/" ivmfe« va« Râ'ôer C/e., Luzer/J.

U/?> /aarte aa/ /« Atr „SrAirazar.
ngz7/aäss/g tewaafai F«w« aa/aiarAsa/ra.
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate ; 10 Cts.
Halb „ „

• :12 „
Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Takif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.
Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt

spätestens -Dtensta# morgens.

i üi. St. 0
I

«fr- empfehlen sieb zur Lieferung von solid und
Kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramenten mtö Jialjneu
l'ütutB aiufj alter Mrtfjlicfjim

Ühfallßeräfe, Äfitrn, rpptd|ßn rfc.
zu anerkannt billigen Preisen.

Husfüfjvütfje ®atal»ö® unb HuJtcfitsdYttïnutgen jtu Jttenpen
«Eine IVijöne JTuamafjl uttferer Kirdjenparametife harm

|ïef» tit her ©mh-,lunp-imö JParametttettftanüütng SäbevÄ ®.ie.
tu lujtTtt beluhttgt ttttb p iUigtttalpveil'ini bejogen tuerbett.

Kirchliche Kunstwerkstätte
Gebr. Marmon, J. N. Neumanns Naehf,

—=—=— St. GEORGEN, St. Gallen
verfertigen als

Spezialität: Altäre, Kanzeln, Figurale.
Darstellungen etc. in Holz oder Stein zu koulantesten Preisen.

Fof2%KcAe ife/e/'ewtie'« 2zz ZEewsfew -* sie- ~a|e- -aie- -aie-
-ale- -als- EWjfwezrÄteaew /fcosfemfm.-aie- ""W ??c- ~?ts~ ~?!C-

Soutanen und Soutanellen
für die hochwürdige Geistlichkeit liefert nach Mass zu bescheidenen

Preisen bei sehr guter Ausführung.

Robert Koos, Itapä (Nachl.von L.Jeker) Krlens ti. Luzern

Feuervercfoldung auf Kirchengeräte und
liefert prompt und billig

Reparaturen
H. Anderegg,

(fold- und Silberarbeiter, Schwyz.

Kunstatelier für Glasmalerei
Jos. Klotz & Co. (vormals C. Holenstein)

Gegr. 1883 RORSCHACH (Schweiz) Gegr. 1883

Spezialität: Kirchenfensfer.
Farbige Entwürfe und Kostenberechnungen zu Diensten.

Vorzügliche Arbeitskräfte.
Prompte Ausführung Massige Preise

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Kirchenparamente und Vereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. VerfügungI
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

E/m" /la/. /UAm/zaa/z, Stiftssigrist, Z.«zer«.

Verlag von Fei. Rauch in Innsbruck. — Zu be-
ziehen durch alle Buchhandlungen.

Ein Gang durch das

moderne Geistesleben

von Dr. JOSef DOnat S. J., Professor an der Universität Inns-
brück. XII und 494 Seiten. Preis : Broschiert M. 4.08, in
Leinwandband M. 4.95. 1W" Ausführlicher Prospekt über
das hochinteressante Werk gratis und franko.

3m Sedcig von tlliiber & (Sic. itt liu^ent ift erjctjienen

Stusgeumïjlte SïRjett uott 9JÎ. Sd)itgbet*, geuil(cton=9îebnfteut'.
405 Seiten. 3« OviginaMSinbanb 5.—.

J. Güntert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen Metallgeräten.
: :: Fe/y/o/rf'imi/ :: :: Ferstf&erwngr :: :: Ferwm<w</ '•

Eigene Werkstätte.
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

Novitäten
Räber & Cie., Buchhandlung Luzern

Weicherts /(tfrzstüücAer. Heft 27: Luini. Fr. 1.—. Bish®''

erschienen: Rubens, Van Dyck, Rembrandt, Raffael, Reynold
Teniers, Altniederländer, Tizian, Franz Fiais, Murillo, Wouwei-

man, Velasquez, Holbein, Veronese, Raeburn, Andrea o

Sarto, Correggio, Bronzino. Watteau, Botticelli, Fra Angehco,

Tintoretto, Pttssin, Perrugino, Michelangelo, Goya.
Ries, Dr. Josef, D/e So zzzztag'sevazzge//ehomiletisch erklai >

thematisch skizziert und in Homilien bearbeitet. II. Band: L>

Sonntage nach Pfingsten. Fr. 6/25. Früher erschien: I. B»""'
Die Sonntage von Advent bis Pfingsten. Fr. 6.75.

Cham pol M., •ZwrücAg'eAeArt. Zeitgeschichtliche Novell
Fr. 4.—, geb. Fr. 5.—.

Wichmann, Der 5a/irfw/Wsre/Yer. Tiroler Roman. Fr. 4.—>

geb. Fr. 5.—. -
Gillmann, Dr. Franz, Das eftema/s zw7scAe/z rfer

ev zzz/ptz/s zzz/rf rfe/z ß/i/tsverwa/jr/fer; rfes versto
Aene/z £Aete//es AesteAe/zrfe FAeA/zzrferzz/s. Fr. —

Stolz Alban, Fz/Ar/z/zg- zz/zrf Füg-z/zzgr. Ein Briefwechsel (in

Julie Meinecke). „Das Ringen und Streben einer nach Wan
heit und Frieden verlangenden jugendlichen Seele tritt u

hier in zahlreichen Briefen lebendig, oft ergreifend vor AugI VUI J

und zugleich sehen wir Alban Stolz, wie er als Mensch u

Seelenführer in seiner originellen Art einfach, klar und ent-

schieden seine Anschauungen ausspricht und Anleitung
einem ernsten Tugendstreben gibt. Fr. 2.75, geb. Fr. 3.7b-

Ziesché, Dr. K., Fersta/zrf z/zzrf IF/V/e Ae/zzz G/az/Ae/'vn '

Eine spekulativ-historische Stndie aus der Scholastik hn

Schlüsse an Bonaventura. Fr. 3.75. j.
Förstl, Dr., Das /1/zzzosezz. Eine Untersuchung über die uro

sätze der Armenfürsorge im Mittelalter und in der ueg
wart. Fr. 4.25.

,/aArAz/cA für PA//oso/zA/e und spekulative Theologie. ^
Band. Fr. 11.25. Altars*

Wise man-Faber, D/e Aez/zg-e Fwcüar/st/e. Das hl.An«
Sakrament oder die Werke und Wege Gottes. Mit Einleitu &

Drei Vorträge Kardinal Wisemans über die Transsubstantiat
Fr. 1.90. .„s

Sentrotil, Dr. K., IFas-/st zzezzscAo/ast/scAe PAz/oso/i"

Gottesleben u. Schildknecht. D/e A/A//scAe
at/f rfer A/ztte/stizfe rfer AatAo/zscAe/z Fo/AsscA«
5. Auflage. Fr. 4.-

Pott Julius, Koz-Aere/Yz/zzg- az/f rf/'e erste /;/. /Cozzz^g,-
Praktisches Hilfsbuch für Katecheten und alle, die bei

Vorbereitung der Erstkommunikanten tätig sind. 2. verbess

Auflage. Fr. 2.75.
-. o--.

Schill, FAeo/ogvscAe Pr/zzzz/z/e/z/eAre. 3. Aufl. Geb. Fr.

Bilz, Dr. J., D/e TrzzzzYäYs/e/zre rfes A/. /o/za/zres
Da/zzasAz/s. Fr. 7.50. Für Abonnenten der „Forscho £

zur christlichen Literatur- und Dogmengeschichte" Fr. V
Geyser, Dr. J., Fz'/zfüArzzzzg-z/z rf/e FsjvcAo/ogve rfer D

rorg-iizz^e. Fr. 1.75.
Empfehlenswerte Werke für Volksbibliotheken:

Gangl, Der /etzte ßazz/zz. Roman. Geb. Fr. 3.75.

Bernegger, 7/zz /l//zezzAote/. Humor. Novelle. Fr. 2.5U.

Gangl, t/zzrf s/e //eAtezz sz'cA rfocA. Erzählungen
Böhmerwaldbuben. Geb. Fr. 3.75. zeit

No ver, Das grosse Rätse/. Historischer Roman aus der
der ersten Christenverfolgungen. Geb. 3.75.

O P • 0 • gvofjcr 31usi»«M^
Räber S ?i<
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BODENBELAGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannton Jfe^/aoÄer P/a^en liefern als
Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

7(Y/<7/YV ./YY/C7/ cfe Co., Aase/.
Referenzen- Kloster Mariastein, Kollegiumskirche Schwyz,

Seminarkirche Samen, Pfarrkirche Stein, Prem-
garten, Frauenfeld, Lunkhofen, Cugy, Appen-
zöll, Josephskirche Pasel, St. Joseph Brom-
garten etc.

GEBRUEDER G RASSMAYR
(Inh. : Max ßreussing & Söhne), Buchs (St. Gallen)

Glockengiesserei und mech. Werkstätte
empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eldg. Pat. Nr. 3976)

Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktioniert
ausgezeichnet. Glokenstühle von Holz oder Schmiedeisen. Mehrjährige
Garantie für Glocken, Zubehör und elektrischen Antrieb.

Zu den schönsten Weihnachtskrippen
gehören die bei uns erhältlichen, in bezug auf Guss wie Bemalung auch den höchst gehenden Ansprüchen uoll

genügenden excelsiorkrippen. Spezialkatalag mit zahlreichen Zeugnissen schtoeiz. Pfarrämter, Anstalten und
Prioaten, roelche die Krippen bereits bezogen, stets jedermann zur Verfügung.

Die Krippenfiguren, in bisher unerreicht weicher und hübscher Kolorierung, sind zu haben in der Grösse

"on 16, 22, 30, 40, 50, 60, 80, 100 cm Höhe der stehenden Çiguren; Ställe und Grotten in entsprechenden
Grössen und uerschiedener Ausführung.

Jede figur ist einzeln zu haben und können somit Krippen, roo die uorhandenen mittel Anschaffung
der ganzen Krippen nicht gestatten, nach und nach komplettiert werden.

Preise der einzelnen Krippen-figuren:

h

»
m
ÜL

C3
«
a.
o'
3
C
3
w

Höhe der stehenden Siguren cm 12 16 22 30 40 50 60 80 100

fr. fr. îr. fr. fr. fr. rr. fr. fr.
Jesuskind 1. 20 1. 70 2. 20 3. 50 6.— 8. 80 15. 20 26.50 57. 50

•Paria 1.40 2. 20 2. 95 5. — 8. 25 11. — 19. 80 44. — 84. —
Joseph 1. 40 2. 20 2. 95 5. — 8. 25 11. — 19. 80 44. — 84.—
Hirt mit Schaf 1. 50 2. 75 3. 30 6. — 10. 50 16. 50 23. - 48. 80 77. —
Hirt mit Dudelsack 1. 30 2. 75 3. 30 6.— 10. 50 16. 50 23. — 48. 80 77.—
linkender Hirt mit Kind od. Schaf 1. 50 2. 75 3. 30 6. 25 10. 75 17.60 27. 50 55. — 88.—
Gehender König 1.30 3. 50 4.80 8. 25 15. 40 22. — 53.— 58. 50 100. —
Hnieender König 1. 30 3. 50 4. 80 8. 25 15. 40 22. — 33.— 58. 30 100. —

•Pahren-König 1. 30 3 50 4. 80 8.25 15 40 32. — 33.— 58 30 100. —

üloria-Cngel 1. 20 3. 10 4. 40 6. 60 10. 50 15.40 22.— 41. 80 44.—
Ochs

—. 55 1. 35 2. 40 4.— 6. 20 8. 25 13. 20 34. 20 40.—
Gsel

—. 50 1. 20 2. 10 3. 50 5. 50 7. — 10. 20 29. 50 35.—
^haf

per stück —. 30 —. 45 —. 60 —. 80 1. 30 2. — 3. 30 6.60 9. 35
Kamel

2. 75 4. 40 7. 70 12. — 17. 60 29. 70 61. 60 156. 50
Führer zum Kamel 2. 50 3. 30 5. — 10. 50 16. 50 23. 50 48. 80 77. —
^h'fant (ohne Baldachin) 2. 75 4. 40 7. 70 12. — 17. 60 29. 50 61.60
Führer zum Elefanten 2. 50 3 50 5. — 10. 50 16. 50 23. 50 48. 80 77.—
^•efant mit Baldachin — 6. 25 10. — 17. 60 26. 50 38. 50 49. — 83. 50 __
führer zum Elefant mit B. 2. 50 3. 30 5.— 10. 50 16. 50 23. — 48. 50 77.—
^hs (nur Kopf) — 50 —. 60 —. 85 " -i.

(nur Kopf) — —. 50 — 60 —. 85 - — — — -
Obige Preise uerstehen sich ab Eager in Cuzern und ist bracht bis zur dem Besteller zunächstliegenden
sowie Zoll inbegriffen. Bei frühzeitigen Bestellungen für öffentliche Pfarrkirchen besorgen wir

'^h ITlöglichkeit amtliche Bewilligung zu zollfreier Ginfuhr, wodurch sich obige Preise entsprechend oermindern.
Bei billigern Offerten uon anderen Kunsthandlungen übersehe man nicht, dass „Gxcelsiorkrippen" aner-

""ut zu den schönsten und künstlerisch mertoollsten gehören und dass Zoll und frachtspesen meistens dem

steiler zur Past fallen, während wir, wie erwähnt, franko bracht und Zoll liefern.

Besichtigen Sie gefl. die in unserm Schaufenster franhenstrasse 9 ausgestellte 80 cm Krippe

mit 20 figuren.

läber & Cie., Buch- und Kunsthandlung, Cuzern.
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"Merkur"
Schweizer Cho'G^j^e'ri

8c ColonialKams

Diesen neuestenKirchen-Ieizungsaiilagen
System Drewet ß Lebigce 19 eue Lagïlle Paras.

Billige Immerbrenner für Lokomotiv-Russ, Coaksstaub und
Kohlenstaub.

P/««d ««rf /CosA/zfWfl/zsfAMg? graf/s.
Einige Referenzen :

Kirche St. Nikolaus, Freiburg (Schweiz)
HH. Pater Franziskaner „ „
Kirche der Augustiner „ „

„ in Romont (Kt. Freiburg)
Estavayer-le-Lae ; La Tour-de-Trême,
Ougy ; Remaufens ; Surpierre ; Heitenried ;

Assens; Bressaucourt; Cressier; St. Augustin Constance, etc. etc.

/\ ßa/zarrf, lAr/re/fr warf /«s/<z//afe«r /«> c//r Sc/nm'z,
t/0 Ko^rseas/rai'sr, Päse/.

Die Auswahl feinster schweizer, französischer und

Englischer Biscuits und Waffeln Isl d;z denkbar grössle,
und bei dem grossen Absatz sind sie immer frisch.

EDUARD KELLER
ATELIER FÜR KIRCHLICHE KUNST

Willisau, Luzern
empfiehlt sich der Hochw. Geistlichkeit für Lieferung von AI-
tiiren, Hl. Gräbern, Statuen, Vergolderei und Kirchenmalerei,
Renovation ganzer Kirchen. (Selbst Fachmann.)

Goldene Medaille Paris 1898

Bossard & Sohn /^jg||^
^^^^Gold-

u. Silberarbeiter

Empfehlen unsere grosse und guteingerichtete Werkstätte zur Anfertiguug
stilvoller Kirchengeräte, wie zu deren sorgfältiger Reparatur.

Feuervergoldung —Mässige Preise.

sehr praktisch, vorzüglich be-
währt liefert in Kistclieu von :

360 9tk. I. Grosso für »/istünd.
Brenndauer, oder von 150 Stk.
II. Grösse für 1—D/2 stündige
Brenndauer, ferner in Kistchen
beide Sorten gemischt, nämlich
120 Stk. I. Grösse und 102 Stk.
II. Gr. per Kistchen zu Fr. 7. -
A. Achermann, Stiftssakrlstan

Luzern.
Diese Rauch fasskohlen zeich-

non sieh aus durch loichto Eut-
zündbai'keit und lange sichere
Brenndauer.

Muster gratis und franko.

Carl Sautier

der von seinem Bischof und seinem Pfarrer die besten Zeugnisse besitzt,
œilnsdrt in der Sditoeiz die deutsdie Sprache zu erlernen. In welchom Institut
oder Pfarrhaus fände er freie Station? Als Entgelt würde er gerne die
Italiener des Ortes pastorieren und sonst nach Möglichkeit Aushilfe leisten,

Auskunft erteilt das Pfarramt Ruswil.
I unö geijtliclK £efung

für feb. Stlter u, nfle Stiinbe em=
®

pfiefyit bte fiaumanrt'fdje
wSkW SBudtöanblurtg, $ev=

leger bes I)(. 2tpoft. Stülp
les, Mimen i. SB. ifjrett reidp
faltigen ffievtag an gebiegenett
biesbejügl. Siidjem, grofjeit urtb
{(einen Ilmfanges, 311 bett uer»
fdjiebenften greifen.

in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, WeiM^

Luzern

Verlangen Sie gratis
reichillustrierte

Kataloge über

Oel fiir Ewig - licit
PatentdOGîiten

Gläser und Ringe
liefert prompt

J. Güntert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

Gläserne
Messkännchen

mit und ohne Platten
liefert Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

Occasionsinstrumßbj^

Bequeme Ratenzahlungen


	

